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350 Sport- und Schützenvereine – 

zusammen fit bleiben und Gemeinschaft erleben

Es sind beeindruckende Zahlen: Rund 200 Sportvereine und 150 Schützenvereine gibt es im Landkreis 

Augsburg zwischen Ellgau im Norden und Langerringen im Süden – macht 350 Vereine, in denen 

unzählige Ehrenamtliche ihre Dienste tun. Sie trainieren Kinder, Jugendliche und Erwachsene, sie halten 

Fußballplätze instand, renovieren Sportheime, organisieren Vereinsfeste oder übernehmen Verantwor-

tung auf Funktionärsebene. Dabei geht es in den Vereinen längst nicht nur um Wettkampf, Training 

oder Fitness. Viele Menschen finden dort Freundschaften, soziale Kontakte und ein Stück Heimat. Eine 

aktuelle Studie des IFAK-Instituts im Auftrag des Bayerischen Rundfunks zeigt, dass 79 Prozent der 

Menschen in Bayern Sportvereine als wichtig für das soziale Leben an ihrem Wohnort ansehen. 

Einer, der sich schon in jungen Jahren auf vielfältige Weise 

in „seinen“ Verein eingebracht hat und dies immer noch 

tut, ist Jonas Wolf. Der 25-Jährige ist seit seiner frühen 

Kindheit beim TSV Steppach aktiv, zunächst im Kindertur-

nen und beim Fußball. „Und als ich dann mit 13 Jahren 

gefragt wurde, ob ich Lust hätte, beim Training der G-

Jugend mitzuhelfen, habe ich gleich ja gesagt. Nur ein Jahr 

später habe ich die Mannschaft dann alleine übernom-

men, weil Trainer gefehlt haben“, berichtet Wolf. Er beglei-

tete das Team, in dem auch sein jüngerer Bruder spielte, als 

Trainer bis in die A-Jugend. Daneben spielte er immer 

selbst aktiv Fußball, durchlief alle Altersklassen bis hin zur 

ersten Herrenmannschaft. Auch mehrere Verletzungen 

konnten ihn nicht ausbremsen, erst nach dem dritten 

Kreuzbandriss hängte er 2025 die Fußballschuhe endgültig an den Nagel. Seine ersten Erfahrungen als 

Teil der Funktionärsebene sammelte Jonas Wolf, als er vor einigen Jahren zusammen mit anderen die 

Dart-Abteilung gründete, sowie als Dritter Vorsitzender der Jugendfördergemeinschaft Schmuttertal, 

der auch der TSV Steppach angehört. 

Zwischenzeitlich ging es in der Vereinsführung des TSV Steppach drunter und drüber, in kurzer Zeit 

nahmen neue Vorsitzende die Arbeit auf und warfen dann doch wieder das Handtuch. Es gab viel Unru-

he, Streit und Missgunst zwischen den Abteilungen. Auch wirtschaftlich war der Verein in keinem guten 

Zustand, in der Geschäftsstelle herrschte Chaos. Als Jonas Wolf Anfang 2024 gefragt wurde, ob er sich 

vorstellen könnte, als Vorstand zu kandidieren, sagte er dennoch zu: „Den Verein vor die Hunde gehen 

zu lassen, hätte ich nicht übers Herz gebracht. Ein Dorf ohne Sportverein ist einfach nichts, da fehlt was. 

Und da kein anderer sich bereiterklärt hat, das Amt zu übernehmen, habe ich es eben gemacht.“

Der Anfang war alles andere als leicht: „Wir hatten viele 

Baustellen zugleich und haben versucht zu priorisieren. 

Zum Glück hatte ich bei den meisten Entscheidungen ein 

gutes Bauchgefühl und vor allem ein großes Team mit 

vielen unterschiedlichen Stärken im Hintergrund: einer 

war zum Beispiel Rechtsanwalt und konnte uns in juristi-

schen Fragen beraten, ein anderer kannte sich handwerk-

lich super aus“, berichtet Jonas Wolf. Seither ist einiges 

passiert: In der Geschäftsstelle kehrte Ordnung ein, die 

Sanierung des Sportheims der Fußballabteilung wurde 

endlich in Angriff genommen – und am wichtigsten: „Wir 

haben jetzt eine gute Stimmung im Verein und sowas wie 

eine Vereinsidentität geschaffen, die Leute fühlen sich 

zugehörig.“ 

Dass Zugehörigkeit und Gemeinschaft für viele Vereinsmitglieder eine zentrale Rolle spielen, bestäti-

gen auch Untersuchungen auf bayerischer Ebene. Menschen unterschiedlichen Alters, unterschiedli-

cher Herkunft und verschiedener sozialer Hintergründe kommen in Sportvereinen zusammen. Freund-

schaften entstehen oft über Jahre oder sogar Jahrzehnte hinweg – nicht selten weit über den eigentli-

chen Sport hinaus.

Die Motivation in den anfänglich schweren Zeiten schöpfte Jonas Wolf aus der Dart-Abteilung, deren 

Mitgründer er war: „Ich dachte mir, wenn wir es in der Dart-Abteilung schaffen, ein gutes Miteinander 

zu leben und auch mit unterschiedlichen Meinungen konstruktiv umzugehen, dann muss das doch 

auch im Gesamtverein möglich sein.“ 

Wurde er von den Älteren im Verein von Anfang an ernst genommen? „Am Anfang hat die ‚alte Garde' 

teilweise schon kritisch geschaut. Und auch für mich war es manchmal komisch. Aber man kann sich bei 

dieser Generation auch sehr schnell Respekt erarbeiten und das ist dann doppelt schön, wenn vielleicht 

auch Personen, die mich wegen meines jungen Alters kritisch gesehen haben, meine Arbeit inzwischen 

positiv wahrnehmen. Klar hat man weniger Zeit als jemand, der schon in Rente ist. Aber man ist viel 

näher dran an denen, die den Verein einmal fortführen sollen, und man weiß viel eher, was die Kinder 

oder die Jugendlichen brauchen.“

Engagement, so Jonas Wolf, bringe einen auch persönlich weiter: „Ich kann den jungen Leuten nur 

sagen: Ehrenamt macht Spaß und es bringt viel für die persönliche wie auch berufliche Weiterentwick-

lung. Ja, es kann auch mal schwierig sein. Auch ich kriege gelegentlich Vorträge von der älteren Genera-

tion. Zuhören ist da ganz wichtig: Warum hat man gewisse Sachen früher so und so gemacht? Ich konn-

te die Leute aber meistens überzeugen, dass es auch einen anderen Weg gibt. Der muss nicht immer 

unbedingt besser sein, vielleicht ist er nur moderner.“

Der Breitensport in Deutschland, so auch im Landkreis Augsburg, lebt davon, dass sich Menschen 

ehrenamtlich engagieren. Außer mit einer Trainer- oder Vorstandstätigkeit könne man einen Verein mit 

ganz alltäglichen Dingen unterstützen, so Jonas Wolf: „Uns als Verein helfen auch die kleinen Dinge: 

wenn zum Beispiel ein Elternteil beim Auf- und Abbau der Geräte fürs Kinderturnen unterstützt oder 

wenn jemand bei der Organisation eines Festes mithilft. 

Oder wenn die Mitglieder einer Abteilung sich bereiterklä-

ren, ihre Räume selbst zu putzen, dann sparen wir das Geld 

für die Reinigungskraft.“ 

Nur durch ehrenamtliche Mithilfe könnten die Vereine ihre 

Mitgliedsbeiträge so gestalten, dass sie für alle erschwing-

lich sind, so Wolf weiter: „Wenn wir das Engagement auf 

vielen Schultern verteilen und jeder vielleicht nur zwei 

Stunden im Monat investiert, können wir gemeinsam viel 

bewegen. Es ist uns wichtig, dass jeder und jede es sich 

leisten kann, bei uns Sport zu treiben. Zum Glück sind wir 

noch weit weg vom amerikanischen System, wo Sport-

schulen teilweise mehrere hundert Dollar im Monat kos-

ten.“ 

Jonas Wolf und der TSV Steppach haben noch viel vor: „In den nächsten Jahren stehen einige Aktionen 

an – kleinere wie die Einrichtung von WLAN an der Kegelbahn und größere wie die Fortführung der 

Sanierung des Fußballer-Sportheimes. Dank einiger großzügiger Spenden, einer positiven Entwicklung 

bei den Mitgliederzahlen sowie der Förderungen durch den Freistaat Bayern, den Landkreis Augsburg 

und die Stadt Neusäß können wir solche Projekte jetzt nach und nach angehen.“ Die Vorstandsarbeit 

möchte er sich in Zukunft gleichberechtigt mit zwei Mitstreitern teilen – die neue Vereinssatzung ist 

schon beim Registergericht eingereicht. „Ich freue mich, dass die Vereinsführung dadurch demokrati-

scher wird“, so Jonas Wolf, „und wir damit auch zeigen können, dass Vorstandsarbeit nicht an einer Per-

son hängen muss. Wenn Verantwortung geteilt wird, fällt es vielleicht auch anderen leichter, sich später 

einmal einzubringen.“

Ob als Trainerin, Festhelfer, Jugendbetreuerin oder Vorsitzender – die Zukunft der Vereine liegt in 

den Händen der Menschen, die anpacken, Verantwortung übernehmen und Gemeinschaft gestal-

ten. Denn Sportvereine sorgen nicht nur dafür, dass Menschen fit bleiben, sondern auch dafür, dass 

aus Orten echte Gemeinschaften werden.
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Ohne Ehrenamtliche würde der Ball nicht rollen. 
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Die Sanierung des Fußballer-Sportheimes konnte endlich angegangen werden. 
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